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Geſchaͤftslage im Landtage. 

Der dem Abgeordnetenhauſe noch vorliegende 
Arbeiteſtoff iſt, wie ſchon angedeutet, jo umfang. 
reich, daß es Anſtrengung koſten wird, ihn in der 
Hauptſache bis Pfingſten zu erledigen, zumal 
noch einige weitere Vorlagen, wenn auch nicht 
von größerer politiſcher Tragweite, zu erwarten 
ſtehen. Hierzu gehört auch der Geſetzentwurf, 
betreffend die Gleichſtellung des Gehalts der 


Lehrer am ſtädtiſchen höheren Schulen mit dem 


der Lehrer an den ſtaatlichen Anſtalten, welcher 
täglich im Abgeordnetenhauſe erwartet wird. Die 
Lage würde günſtiger ſein, wenn von Beginn der 
Seſſion an neben dem Etat und dem Schulgeſetz 
auch die vielen kleineren Vorlagen zeitiger dem 
Hauſe zugegangen wären. Leider hat man hier⸗ 
auf regierungsſeitig nicht genügen Bedacht ge⸗ 
nommen, ſo daß mehrmals für das Plenum 
geradezu Stoffmangel eintrat, und die Sitzungen 
deshalb ausfallen mußten, wodurch nutzlos koſt⸗ 
bare Zeit verſtrichen iſt, die man nun nicht mehr 
einbringen kann. Ja, es iſt ſogar leicht möglich, 
daß nach einer Reihe erſter Leſungen auch in der 

eit bis Pfingſten nochmals der Stoff zu den 

lenarverhandlungen ausgehen wird (da faſt alle 
Vorlagen an Kommiſſionen verwieſen werden 
müſſen), wätzrend man gegen Schluß der Seſſion 
vielleicht zu Abendſitzungen ſich wird entichließen 
müſſen, um bis zum Pflagſtfeſt fertig zu werden. 
Im Herbſt aber, und zwar zeitiger als ſonſt, 
ſteht die Einberufung des fen ie bevor, und 
der folgenden letzten Seſſion dieſer Legislatur⸗ 
periode des Landtags 15 durch den geplanten 
Abſchluß der Steuerreform jo große und bedeut⸗ 
ſame Aufgaben geſtellt, daß auch die Eröffnung 
ver preußiſchen Kimmern ſchon im November, 
nicht wie gewöhnlich erſt am 15. Januar. „licher 
bevorſteht. Das um fo mehr, als man mit die⸗ 
ſem Abgeordnetenhauſe, deſſen Mehrheit man 
kennt, jo viel als möglich zu erledigen entſchloſſen 
iſt, je dunkler der Ausfall der Neuwahlen und 
die Zuſammenſetzung der folgenden Kammer 
jedem Politiker erſcheinen müſſen. Man rechnet 
daher nach Pfingſten auf eine nur etwa 4—4½ 
Monate währende parlamentariſche Pauſe, auf 
welche dann alsbald ein ſehr anſtrengendes 
9 von Reichstag und Landtag folgen 
dürfte. 

Was nun die Arbeiten dieſer Seſſion au⸗ 
langt, ſo ſind noch der erſten Leſung zu unter⸗ 
ziehen das vom Herrenhauſe erledigte Tertiär⸗ 

eſetz und der Nachtragsetat (Gehalt des Mini⸗ 

erpräſidenten), bei welchem man auf eine 2—3 
Tage dauernde große allgemeine Staatsdebatte 
u rechnen hal. Hierzu kommen die noch aus⸗ 

ehenden neuen Vorlagen, deren eine wir oben 
bereits genannt haben. Zur zweiten und dritten 
Leſung ſtehen noch der Geſetzentwurf über die 
Aufhebung der Stolgebübren, das Berggeſetz, die 
Vorlage wegen Entſchädigung der Standesherren 
für die Aufhebung ihrer bisherigen Steuerfrei⸗ 
2 das Sekundärbahngeſetz, die Landgemeinde⸗ 

rdnung für Schleswig⸗Holſtein, der Geſetz⸗ 
entwurf über die Beſetzung von Subalternſtellen 
in den Gemeindeverbänden mit Militäranwärtern 
und die Anträge Neukirch⸗Drawe, betreffend die 
Regelung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Rügen und Neu⸗Vorpommern durch 
Geſetz. Dazu kommen 11 Kommiſſionsberichte 
über Petitionen, zum Theil von erheblicher allge⸗ 
meinpolitiſcher Bedeutung. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. April. In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung der Konferenz der Zentralſtelle für 
Arbeiter⸗Wohlfahrtseinrichtungeu, welcher auch 
ein Vertreter des Reichs⸗Marine Amtes, Gehei⸗ 
mer Regierungsrath Vogler, beiwohnte, berichtete 
zunächſt der Vertreter der Firma Friedrich 
Krupp, Finaazrath a. D. Gußmann, über die 
Kruppſchen Arbeiterwohnungen. Auf der Guß⸗ 
ſtahlfabrik Eſſen waren am 1. Juli 1891 an 
Arbeitern 3659 Wohnungen vermiethet, die 
Häuſer erforderten ein Anlagekapital von 
11,042,451 Mark, die dazu gehörigen Ländereien 
1 13,624 Mark. Die Miethen brachten 484 675 
Mark ein, wofür für Reparaturen, Steuern ꝛc. 
228,328 Mark abgehen. Die Nettoeinnahme be⸗ 
trug ſomit 256,347 Mark 2.1 Prozent des An⸗ 
lagekapitals. Auf den Kruppſchen Außenwerkei 
find 523 Miethswohnungen, welche ein Anlage⸗ 
Kapital von 1,742,335 Merk erforderten, das ſich 
mit 258 Prozent verzinſt. Von den 25,200 bei 
der Firma beſchäfligten Perſonen, deren Familien⸗ 
mitglieder die Zahl von 62,700 erreichen, gleich 
87,900 Perſonen, wohnen in eigenen Häuſern 
15,300, in den Kruppſchen Gebäuden zur Miethe 
25,800 und in fremden Häuſern 46,800 Perſo⸗ 
nen zur Miethe. Die Nachfrage nach den Krupp⸗ 
ſchen Miethswohnungen iſt ſo ſtark, daß jetzt nur 
noch Arbeiter, welche eine zehnjährige Dienſtzeit 
hinter ſich haben, berückſichtigt werden können. 
Durch die an Arbeiter gewährten Baudarlehne 
zu 3 Prozent aus dem von Perrn Krupp er- 
richteten Fonds von 500,000 Mark ſind 70 Ar⸗ 
beiter bereiis zu eigenen Häuſern gelangt. Auf 
die Frage des Gehelmraths Königs, ob bei den 
Kruppſchen Arbeiterhäuſern, welche in den eige⸗ 
nen Beſitz der Arbeiter durch Abzahlungen ge⸗ 
langen, vielleicht Kautelen bezüglich des Verkaufs⸗ 
rechtes ſeitens der Firma beſtehen, bemerkte der 
Reſerent, daß dies nicht des Fall iſt, wohl aber 
bat ſich die Firma Krupp ein vierteljährliches 
Arten ungerecht im Falle des Verlaſſens der 
Rel bei nicht pünktlicher Abzahlung vor⸗ 

„Die norddeutſche Juteſpiunerei in Schiffbeck 
bei Hamburg hat, wie der Direktor derſelben, 

rr Meyer mittheilte, für ihre Arbeiter 166 
Hänfer zu 666 Wobnungen errichten laſſen, 
welche ſich zu 31), Prozent verzinſen. Mielhs⸗ 
ausfälle ſind nicht zu beklagen geweſen. ie 
Frage bleibe aber offen, woher das Geld zu ne 
men, um für 15 Millionen Arbeiter in Deutſch⸗ 
in dach. Wohnungen in Arbeiter⸗Wohnhäuſern 
zu ſchaffen. 

Fabrikant Heinr. Freeſe⸗Berlin (Sach⸗ 
verſtändiger des Staatsraths und Vorſitzender 
des Bundes für Bodenbeſitzreform) hält die Er⸗ 
richtung von Arbeiterwohnhäuſern durch die 
Fabrikanten in den großen Städten für ein uner⸗ 
reichliches Ideal, wenn nicht der Staat und die 
Kommune helfend eingreifen. Der Kommune 
müſſe durch die Geſetzgebung das echt ge eben 
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an gemeinnützige Bau-Genoſſenſchaften verpachten. 
Die Stadtgemeinde könne ſich dieſem unerhörten 
Grundſtückswucher gegenüber nicht länger palfiv 
verhalten. Außerdem ſei der Erlaß einer Bau⸗ 
ordnung nothwendig, welche vor den Thoren 
15 Bau von vierſtöckigen Miethskaſernen ver⸗ 
ietet. 

Pfarrer Weber München⸗Gladbach, Ver⸗ 
treter der evangeliſchen Arbeiter⸗Vereine, empfiehlt 
das „Syſtem der Eigenhäuſer. Die Arbeiter⸗ 
maſſenquartiere können nur die Sittlichkeit unter⸗ 
graben. Im Weiteren theilt Redner mit, daß 
auch in München⸗Gladbach bereits 400 Arbeiter⸗ 
wohnungen beſtehen. n are 

Dr. Berthold. Berlin (vom ſtatiſtiſchen 
Amt der Stadt Berlin) betont, daß die Wohnungs⸗ 
noth in Berlin beſonders durch deu ſtarken 
ländlichen Zuzug und die hohen Grund- und 
Brodpreiſe bedingt ſei. Eine Schaffung billiger 
Wohnungen für die Arbeiter ſei dringend ser 
boten. Zur Erbauung folder Miethshäuſer 
ſollten Staat, Stadt und Private Geld darleihen. 
Die Alters: und Juvaliden⸗Verſicherungsanſtalten 
ſollten mit ihren Fonds hier nicht zurückhalten, die 
Verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Brandenburg 
babe durch Gewährung eines Darlehens von 
100,000 Mark an die gemeinnützige Baugejell- 
ſchaft in Berlin ein nachabmenswerthes Beiſpiel 

egeben. 

ii Magiſtrats⸗Aſſeſſor Dr. Freund (Bor: 
ſtandsmitglied der Alters⸗ und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Berlin) bemerkt demgegenüber, 
daß die Verſicherungsanſtalten nur im Rahmen 
des Geſetzes gegen pupillariſche Sicherheit Gelder 
ausleihen dürfen. Aber ſelbſt die Verſicherungs⸗ 
anſtalt Berlin, welche wohl die beſtfundirte iſt, 
dürfie erſt in einigen Jabren dieſer Frage näher 
treten können. 

. Rentier Weißbach, Direktor der gemein ⸗ 
nützigen Baugenoſſenſchaft Berlin, verweiſt dar⸗ 
auf, daß man der Frage der Erbauung von 
Arbeiterwohnhäuſern erſt dann mit Erfolg werde 
näher treten können, wenn ſeitens der Städte 
Straßenanlagen geſchaffen werden, 
Bau ſolcher Häuſer auch ermöglichen. 

Unter den weiteren Rednern, welche ſich 
noch zu dieſer Sache äußerten, ſprach Dr. Götz e⸗ 
Leipzig ſich für die Errichtung von Arbeiter⸗ 
Miethswohnungen aus, zu welchen auch noch 
ein Stück Land gehöre. In kleineren Städten 
laſſe ſich dies Syſtem ganz gut durchführen. 

— In dem ſoeben erſchienenen neuen Heft 
des Jahrbuchs für Geſetzgebung, Verwaltung und 
Volkswirthſchaft, herausgegeben von G. Schmoller 
(Leipzig, En von Duncker und Humblot), 
findet ſich ein längerer Aufſatz von Werner Som⸗ 
bart in Breslau über „die neuen Handelsverträge, 
insbeſoudere Deutſchlands“. Der Verfaſſer kommt 
unter Zurückweisung aller überſchwenglichen Hoff⸗ 
nungen doch zu einem überwiegend günſtigen 
Schlußergebniß. Beachtenswerth find die Schluß⸗ 
betrachtungen des Verfaſſers, worin er unter 
Zurüdwelſung der vielfach laut gewordenen Hoff⸗ 
nungen auf die nahe Begründung eines mittel⸗ 
europäiſchen Zollbundes bemerkt: „Der Schwer⸗ 
punkt des deutſchen Exports wird für die nächſten 
Jahrzehnte zweifellos in anderen Ländern als den 
mitteleuropäiſchen zu liegen haben. Dentſchlands 
Beſtreben muß es ſein, überall in allen Welt⸗ 
theilen ſeiner Induſtrie ſo viel Eingang als mög⸗ 
lich zu verſchaffen. Nichts wäre thörichter, als 
wenn es ſich in den Gedanken einer mitteleuro⸗ 
päiſchen Zollunion feſtrennen wollte. In ein 
paar hundert Jahren, wenn die berühmten großen 
Reiche ſich wirklich gebildet haben werden, mag 
auch Europa ſich zu einem einheitlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete zuſammenſchließen. Einſt⸗ 
weilen wird es für ein Land wie Deutſchlaud 
immerhin das gerathenere ſein, mit jenen Groß⸗ 
reichsgebilden auch künftighin möglichſt intime 
Handelsbeziehungen zu pflegen, und dieſe großen 
Reiche werden auch ganz gern bereit ſein, eine 
Zeit re; noch die deutſche Induſtrie an ihrem 

iſch miteſſen zu laſſen. Die Ausfuhren Nord⸗ 
amerikas an Baumwolle, Tabak, Petroleum, 
Schweineſchmalz, Getreide, Vieh u. ſ. w. find 
für die Vereinigten Staaten doch auch keine 
Kleinigkeit, und ihr Verluſt würde gewiß nicht 
ohne weiteres verſchmerzt werden. So lange aber 
dieſe großen Werthe aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten ausgeführt werden, wird man auch der euro 
päiſchen Induſtrie das Haus nicht ganz verbieten 
können. Ob Südamerika, wenn der Pan⸗Ameri⸗ 
kanismus wirklich feſtere Geſtalt gewonnen, ſich 
damit begnügen wird, ſeinen Bedarf an Indu⸗ 
ga allein aus Nordamerika zu decken, 
ſcheint mir mindeſtens zweifelhaft. Das Auſtra⸗ 
lien bei dem großen Intereſſe, das es an feiner 
agrariſchen Ausfuhr hat, ſchon jetzt geneigt wäre, 
ſich gegen das Ausland mit hohen Induſtrieſchutz⸗ 
zöllen abzuſchließen, iſt auch eine jedenfalls unge⸗ 
nügend bewieſene Annahme. Daß aber England 
im Begriff ftehen ſoll, nicht nur mit feinem ges 
waltigen Kolonialreich ſich wirthſchaftlich enger 
zuſammen zu ſchließen, ſondern auch gleich durch 
hohe Schutzzölle ſich gegen die übrige Welt ab⸗ 
zuſperren, dürfte auch nicht viel mehr als die 
Ausgeburt des überhitzten Gehirns eines phanta⸗ 
ſievollen Aengſtlings zu fein, der über dem Stu⸗ 
dium der europälſchen Zolltarife die Fühlung 
mit der Geſtaltung und dem Bedürfniß des 
Weltmarktes verloren hat. Oſtaſien endlich iſt 
keineswegs für die nächſten Jahrzehnte als Abſatz⸗ 
gebiet für die deutſche Induſtrie gefährdet. Grade 
im Gegentheil, wenn China erſt ſeine Pforten 
dem freien Luftzug der europäiſchen Kultur 
öffnen wird, bietet ſich für die europäiſche Indu⸗ 
ſtrie ein reiches Feld dar. Denken wir ſchließ⸗ 
lich noch daran, daß auch in Europa eine Reihe 
von Staaten ſehr wohl geneigt ſind, für die 
nächſte Zeit der deutſchen Induſtrie noch Einlaß 
zu gewähren, ſo erſcheint das Bild für Deutſch⸗ 
lands Zukunft durchaus nicht ſo trübe, wie es 
von vielen gemalt wirb“. 

— In der demokratiſchen Berliner „Volks⸗ 
zeitung“ konnte man nach den Feiertagen leſen: 

„Die Oſterfeiertage gaben wiederum, fo 
ſchreibt der fromme „Reichsbote“, einen Beweis 
von der Unzulänglichkeit unſerer Kirchen, deren 
viele die Andächtigen nicht faſſen konnten. — 
Alſo wieder friſch geſammelt zur Linderung der 
„Kirchennoth“ und zur Hebung der „inneren 
Miſſion“! Nicht wahr? Darauf zielen doch ſolche 
Notizen hin, obwohl es doch gänzlich verfehlt ift, 
aus dem ſtarken Kirchenbeſuch an einzelnen hohen 
Feſttagen allgemeine Schlüſſe auf das kirchliche 
Bedürfniß einer Bevölkerung zu machen. Be 


welche den 


werden, Terrains vor den Thoren, im Wege der ſonders am Oſterfeſte geht manche Schöne in die 


Enteignung zu angemeſſenen Preiſen zu erwerben 


irche, um ihren Freundinnen den neuen Früh⸗ 


und die Kommune müßte dieſe Terrains alsdann! jahrsſtaat zu zeigen. Im Uebrigen werden wir 
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Abend⸗Ausgabe. 


ſehen, ob der „Reichsbote“ zu Pfingſten, wenn 
alle Konzert- und Vergnügungs⸗Ekabliſſements 
überfüllt ſein werden, ſich über die Unzulänglich⸗ 
keit unſerer Vergnügungslokale beklagen wird.“ 

Es iſt gewiß nicht möglich, auf cyniſchere 
Weiſe feine Kirchen- und Chriſtenfeindſchaft zu 
dokumentiren, als dies in dem, von dem deutſch⸗ 
freiſinnigen Abgeordneten Vollrath geleiteten 
Blatte geſchieht. Wir würden auch von dieſer 
Leiſtung die von Haß gegen die chriſtliche Re⸗ 
ligion förmlich ftrogt, nicht Notiz genommen ha⸗ 
ben, wenn wir nicht in einer ſpäteren Nummer 
des ſozialdemokratiſchen Zentralorgans ein Echo 
gefunden hätten, ein Echo, das in ungleich an⸗ 
ſtändigerer Form gehalten iſt und wie folgt 
lautet: 

j „Im Grunde kann es dem Berliner Arbeiter 
gleichgültig fein, ob mehr Kirchen gebaut werden 
oder nicht. Für ihn exiſtirt die Religion ledig⸗ 
lich als Privatſache. Wenn er das Bedürfniß 
empfindet, nach der Kirche zu gehen, ſo findet er 
allemal einen Platz. Darüber find alſo die Ber: 
liner Arbeiter, und das iſt die Majorität der 
Bevölkerung, einig, daß das Geld, welches zu 
neuen Kirchenbauten verwendet wird, viel beſſer 
und viel nützlicher angewendet werden ſollte.“ 

Wenn der Verfaſſer dieſer Zeilen ſelber das 
Bedürfniß empfunden hätte, zur Oſterzeit die 
Kirche zu beſuchen, ſo würde er wahrgenommen 
haben, daß doch auch recht viele Arbeiter und 
Arbeiterfrauen — leider — keinen Platz in der 
Kirche gefunden haben. Für den „Vorwärts“ 
freilich würde der Umſtand, daß ein ſehr großer 
Theil der Arbeiterſchaft noch zur Kirche hält, 
leine erfreuliche eee geweſen ſein. 
Welch beſſere und nützlichere Verwendung der 
Gelder für Kirchenbauten übrigens das fil 
demokratiſche Blatt im Auge hat, wird in der 
obigen Auslaſſung verſchwiegen; das aber glauben 
wir doch annehmen zu dürfen, daß das Organ 
des Herrn Liebknecht nicht, gleich dem des Herrn 
Vollrath, an Stelle der Kirchen die Vergnügungs⸗ 
und Konzertlokale vermehrt wiſſen will. 

— Das Antiſklaverei⸗Komitee hat vor Kur⸗ 
ze in beſtimmter Weiſe mitgetheilt, daß Major 
von Wiſſmann ſelbſt die Leitung ſeines Dam⸗ 
pferunternehmens in die Hand nehmen und des⸗ 
halo binnen Kurzem von Egypten nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika abreiſen werde. In Uebereinſtimmung 
damit verlautet jetzt, daß ſeine Begleiter, Dr. 
Bumiller und von Eltz, welche ſich in Sachen 
des Unternehmens noch in Berlin aufhalten, 
ſchon nächſte Woche nach Egypten abreiſen wer⸗ 
den, um ſich Wiſſmann zur weiteren Fahrt an⸗ 
zuſchließen. Das Antiſklaverei⸗Komitee hat jedoch 
nicht angegeben, ob wirklich der Plan, den Weg 
mit dem Dampfer über den Sambeſi, Schire und 
Nyaſſa zu nehmen, in ugrifi enommen werben 
ſoll. Eine darauf bezügliche Mittheilung wäre 
von großem Belang geweſen. 

— Ueber den Aufenthalt der Berliner Lieder- 
tafel in Wien berichtet der Korreſpondent des 
„B. T.“ von dem Ausflug nach dem Kahlenberge 
am 25. d. M. Folgendes: 

Zu dem heutigen Ausfluge der Berliner 
Liedertafel ſtand ein Sonderſchiff bereit, welches 
die Gäſte bis zum Fuße des Berges brachte. 
Trotz der frühen Morgenſtunde, zu welcher der 
Aufbruch ſtattfand, ſtand eine dichtgedrängte 
Menge an den Ufern wie auf fämmtlichen 
Brücken, welche das Schiff paſſiren mußte, und 
begrüßte die Sänger mit Tücherſchwenken. Nach 
dem ſodann die Fahrt auf der Zahnradbahn zu⸗ 
rückgelegt worden, wurden die Gäſte von Ver⸗ 
tret'rn des Verwaltungsrathes der Kahlenberg⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft empfangen. Der Weg vom 
Bahnhof zum Hotel war reich geſchmückt. Nach 
eingenommenem Mahle ließen ſich die Berliner 
Sänger von einem ihrer Mitglieder unterhalb 
der Gedenktafel, welche an die Befreiung Wiens 
von den Türken erinnert, photographiſch aufneh⸗ 
men, worauf die Rückfahrt erfolgte. Vorher 
wurde noch das ſchwediſche Volkslied „Robin 
Adair“, komponirt von Zander, angeſtimmt. 
Heute Abend fand im Schloß au Schönbrunn der 
Nedervortrag der Berliner Gäſte vor Kaiſer 
Franz Joſef ſtatt, und hiermit hat die Sänger⸗ 
fahrt der Liedertafel ihren höchſt würdigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Geladen waren fänmtliche in 
Wien anweſenden Erzherzöge und Erzherzogin⸗ 
nen, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß 
mit Gemahlin, die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft mit ihren Damen, der preußiſche 
Oberſt von Unruh, der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe mit Gemahlin, der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Kalnoly, der Statthalter mit 
Gemahlin, der Bürgermeiſter Dr. Prix, ſowie 
zahlreiche hohe Würdenträger. Die Mitglieder 
der Liedertafel, welche in einer Anzahl von 150 
Mann erſchienen waren, wurden über die Kapellen⸗ 
ſtiege, die ungewöhnlich reich mit Blumen ge- 
ſchmückt war, in den großen Gallerieſaal geleitet, 
welcher einen feenhaften Anblick bot: die Wände 
mit den alten berühmten Gobelins bedeckt, aus 
den ſeltenſten Blattpflanzen aufgebaute Gruppen, 
aus den Gasluſtres und Wandleuchtern ſtrahlten 
über 2000 Br In dieſem Saal nahm die 
Liedertafel um Uhr Abends Aufſtellung;, gleich⸗ 
zeitig waren im anſtoßenden kleinen Gallerieſaal 
der Hof und die geladenen Gäſte um den Katier 
verſammelt. Um 8 Uhr begann das Konzert, 
welches genau 40 Minuten dauerte, und in dem 
ſechs Lieder zum Vortrage gelangten. 

Nach Schluß der Vorträge ließ ſich der 
Kaiſer den Vorſitzenden der Berliner Liedertafel, 
Kanzleirath Weiße, den Chormeiſter Zander, 
ſowie noch drei Mitglieder des Vorſtandes, vie 
Herren Berger, Cornelius und Fritz Köhler vor- 
ſtellen. Zu Weiße jagte der Kalſer: die Lieder⸗ 
tafel biete vorzügliche Leiſtungen und ſtellte noch 
mehrere Fragen an ihn. Chormeiſter Zander er⸗ 
freute ſich beſondere Auszeichnung. Der Kaiſer 
ſagte zu ihm: „Sie müſſen ſehr angeſtrengt ge⸗ 
arbeitet haben, Ihr Verein ſingt vortrefflich.“ 
Dann fragte der Monarch, wie es den Berlinern 
in Wien gefallen i Zander gab zur Ant- 
wort: „In jeder Oinſicht großartig!“ und er⸗ 
zählte hierbei, daß die Liedertafel am Vormittag 
einen Ausflug auf den Kahlenberg gemacht habe. 
Der Kaiſer bemerkte darauf: „Da hatten Sie 

anz recht, nun müſſen Sie aber auch noch den 

Semmering ſich anſchauen.“ Zu Herrn Berger 
gewandt, ſagte dann der Monarch: Sie hatten 
unlängft die Ehre, vor Sr. Maſeſtät dem Kaiſer 
Wilhelm zu ſingen, worauf Berger bejahende 
Antwort gab. Der Kaiſer lobte noch beſonders 
die Leiſtungen der Chöre, indem er hinzufügte, 
wie er gehört, beſtehe der Verein noch nicht 
lange Zeit. 
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erfreuten ſich der kaiſerlichen Huldbezeugungen. der ehemalige 


Herrn v. Olſchbaur gegenüber machte der 5 
einige ſehr freundliche Bemerkungen über deſſen 


Bemühungen um den Empfang der Berliner das bald die umflä. 


Säfte. Zu Hofmann vom Wiener Geſangverein 
ſagte der Kaiſer: „Es freut mich, die Herren 
bei mir zu begrüßen, Sie haben ſich bemüht, den 
Berliner Gäſten ihren Wiener Aufenthalt ange⸗ 
nehm zu machen; das iſt ſehr lobenswerth!“ 
Hofmann erwiderte: „Die Berliner Gäſte 
ſind beſonders darüber entzückt, daß ſie zur Früh⸗ 
jahrsparade zugelaſſen worden ſind,“ welche Be⸗ 
merkung der Kaiſer ſichtlich mit beſonderer Be⸗ 
friedigung aufnahm. Kerbler vom Männergeſang⸗ 
verein entgegnete auf eine bezügliche Aeußerung 
des Kaiſers: „Wir haben nur die in Berlin ge⸗ 
noſſene Gaſtfreundſchaft erwidert.“ 

Der Kaiſer ſprach ſodann mit dem Oberſt 
von Unruh und trug demſelben Grüße an ſein 
Berliner Regiment auf. Hernach wandte ſich der 
Monarch zum Bürgermeiſter Prix mit den Wor⸗ 
ten: „Es freut mich ſehr, daß Sie die Berliner 
Gäſte im Rathhauſe empfangen haben.“ Der 
Kaiſer fragte noch, ob der Bürgermeiſter auch 
den Konzerten der Liedertafel beigewohnt habe, 
was der Bürgermeiſter bejahte. Auch der deut⸗ 
ſche Botſchafter Prinz Reuß dankte dem Bürger⸗ 
meiſter Prix für die vielen der Berliner Lieder⸗ 
tafel erwieſenen Aufmerkſamleiten; auch den 
Herren von Olſchbaur und Kremſer drückte der 
Botſchafter ſeinen Dank aus. 

Hiernach wurden die Mitglieder der Lieder⸗ 
tafel vom Monarchen in der huldvollſten Weiſe 
entlaſſen, und Oberſtküchenmeiſter Graf Wolken⸗ 
ſtein ſowie zahlreiche Hofbeamte geleiteten 
die im Schloſſe Erſchienenen in die an⸗ 
ſtoßenden glänzend erleuchteten Appartements, 
wo reiche Büffets zu ihrer Bewirtgung auf⸗ 
geſtellt waren. Nachdem ſie dieſen wacker zuge⸗ 
ſprochen, verſammelte ſich die Liedertafel unweit 
dem kaiſerlichen Luſtſchloß mit ihren Wiener 
Freunden noch zu einer geſelligen Vereinigung. 

Von der Berliner Liedertafel kehren nur 
wenige Mitglieder bereits morgen früh wieder 
nach Berlin zurück, gegen 120 unternehmen in⸗ 
dei den auch vom Kaiſer ihnen anempfohlenen 
Ausflug auf den Semmering, während die übri⸗ 
gen einen Abſtecher nach Peſt machen. 
Breslau, 25. April. (W. T. B.) Die 
Herzogin Wilhelmine Eugenie von Würtemderg 
iſt in Karlsruhe (Oberſchleſien) geſtorben. 

Fra a. M., 25. April. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach bat der flüchtige Kaſſirer Jäger 
eine Summe von 1,200,000 Mark mitgenommen, 
da er es verſtand, ſich einen Check über dieſen 
Betrag zu verſchaffen und einzukaſſiren. Der 
Check war für eine hieſige Bank als Aequavilent 
4 226 24. April. Da die große 
i enach, 24. April. a die großherzog⸗ 
lichen Forſten des Zillbacher Bezirks, woſelbſt der 
Kaiſer die Auerhahnjagden zu halten pflegt, zum 
Theil im meiningiſchen Staatsgebiet liegen, ſo 
läßt Herzog Georg dort ſtets den Kaiſer begrüßen. 
Dieſes iſt auch diesmal durch den Landrath 
Schaller aus Meiningen geſchehen. Der Kaiſer 
bat den Landrath beauftragt, dem Herzoge feinen 
Dauk zu übermitteln. Beim diesjährigen Wart- 
burgaufenthalt hatten ſich die Regierungsgeſchäfte 
für den Kaiſer ſo gehäuft, daß ihm wenig Zeit 
zur Erholung blieb. 


den auf die herrlichen Spaziergänge in den Wald⸗ 
wegen der Wartburg verwenden können. Heute 
Vormittag, kurz nach 11 Uhr, iſt der Kaiſer, wie 


bereits kurz gemeldet, nach herzlichſter Verab⸗ daß der franzöſiſche „Moltke“, de Miribe 
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der begabte junge Gen, ekapitän Rouget de J Jede | 


— er iſt fpäter durch Denkmäler in feinem Ge⸗ 


burtsorte Lons⸗le⸗Solnier und in feinem Sterbe, 


orte Choiſy⸗le⸗Roi geehrt worden — es in der 
Nacht vom 24. auf den 25. April im Haufe Lan- 
gen Straße Nr. 126 in Straßburg, wie die 
„Straßb. Poſt“ nachweiſt, in feinem Manfarben- 
zimmer gedichtet und in Muſik geſetzt. Als er 
das Lied am nächſten Tage im Kreiſe der Revo⸗ 
lutionspatrioten, die ſich im Dietrichſchen Haufe 
ſammelten, mit Gegenbegleitung vortrug, hatte 
er großen Erfolg, und Frau v. Dietrich felbit 
ſchrieb, wie ſie in einem Briefe an ihren 8 
der Peter Ochs in Baſel mittheilt, die Orcheſter⸗ 
ſtimmen dazu. Neuere Forſchungen ſollen aller⸗ 
dings erwieſen habeu, daß die Melodie dem Ora⸗ 
torium Eſther von Griſon entlehnt ſei. Wie 
dem auch ſein mag, heute lebt die Melodie des 
Originals nur in der Kopie und durch die Kopie 
mit dem Texte, den Rouget de (Isle ihr unter⸗ 
gelegt. Der Verfaſſer hatte fein Lied getauft 
„Kriegsgeſang für die Rheinarmee“, nachdem aber 
die Marſeiller Föderirten am 30. Juli 1792 
unter dem Geſang des neuen Liedes in Paris 
eingezogen waren, hieß es im Volksmunde nur 
noch der Sang der Marſeillaiſen oder die Mar⸗ 
ſeillaiſe. Das Lied, das die Revolutionheere be⸗ 
geiſterte, hat ſeit dem letzten großen Kriege nicht 
ſeine zündende Kraft, aber ſeine ſiegbafte Wir⸗ 
kung verloren, und ein eigenartiges Geſchick hat 
es gefügt, daß es dort, wo es entſtand und zum 
erſten Mal beim Auszug der Freiwilligen im 
Mai 1792 geſungen wurde, heute ges iſt, 
daß in Straßburg heute das deuiſche ied in 
deutſcher Zunge, das „Heil dir im Siegerkranz“, 
das „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein“ ertönen 
und bekunden, daß die Wacht am Rhein feſt und 
treu ſteht für alle Zeiten. 

Eine Sozialiſtenverſammlung, die zur Be⸗ 
rathung der Maifeier geſtern in der Salle des 
Mille Colonnes tagte, nahm eine Tagesordnung 
au, in der gegen die willkürlichen Verhaftungen 
von Anarchiſten Einſpruch erhoben und agt 
wird, heute ſei es die Vorhut der Revolution, 
die verfolgt werde, demnächſt werde man auch 
die Sozialiſten auf Grund des Geſetzes gegen die 
verbrecheriſchen Vereinigungen verhaften. 

Nach Mittheilungen 5 Blätter ſollen 
kürzlich Aktenſtücke aus dem Kriegsminiſterium 
entwandt worden fein. Die Unterſuchung babe 
ergeben, daß die Akten aus dem Fenſter binaus- 
gereicht und von Leuten auf der Straße ange⸗ 
nommen worden ſeien. Der angebliche badiſche 
Unterthan Schneider ſei verhaftet, drei ſeiner 
Genoſſen ſeien entkommen. In der Wobhnnng 
Schneiders ſeien Papiere mit Beſchlag belegt 
worden. 

Die erſten Verſtärkungen für Dahome gehen 
in zwei oder drei Tagen von Toulon auf einem 
1022 


ſtaatlichen Transport ill. ab. Der 

miniſter will die Streitkräfte für den Feldzug 
gegen Dahome möglichſt den ſenegaleſiſchen Trup⸗ 
ung von 


Der O bls⸗ 
aber Oderſt Dodds ſchifft ſich am 5. . 
otonu ein. 


In der Preſſe iſt wieder einmal die Rede, 
von 


ſchiedung vom Großherzog und Erdgroßherzog ſeinem Poſten als Chef des Armee⸗Generalſtabes 
und unter enthuſtaſtiſchen Hochrufen des Publi⸗ zurücktreten fol, Als fein Nachfolger wird Ge⸗ 
kums abgereiſt. Vor der Abfahrt unterhielt ſich neral Voſſeur genannt, der aus dem früheren 


der Kaiſer längere Zeit mit dem Oberbürger⸗ Generalſtabskorps hervorgegangen und 


meiſter Dr. Eucken und reichte ihm und den 
Herren vom Gefolge des Großherzogs wiederholt 
die Hand. Der Großherzog reiſt heute Nach⸗ 
mittag nach Weimar zurück. Der Erbgroßherzog 
begiebt ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 
Schwerin. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. April. Wie nunmehr verlautet, 
ſoll mit der vollſtändigen Reorganiſirung der 
technischen Waffen in nächſter Zeit Ernſt gemacht 
werden. In einer am 21. April unter dem Vor⸗ 
ſitze des Generalſtabschefs Freiherrn von Beck 
ſtattgefundenen eb an der auch der General⸗ 
Artillerie⸗Inſpektor Erzherzog Wilhelm, der Ge⸗ 
neral⸗Genie⸗Jnſpektor Feldzeugmeiſter Freiherr 
von Sailis⸗Soglio und mehrere andere hohe 
Militärfunktionäre theilnahmen, wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Die Genietruppe, alſo die bei⸗ 
den Genie⸗Regimenter Nr. 1 und 2, werden auf⸗ 
gelöſt und in 10 Pionierbataillone umgewandelt. 
Die Pioniertruppen haben in Hinkunft den ge⸗ 
ſammten techuiſchen Dienſt zu Waſſer und zu 
Lande zu verſehen. Die Umwandlung in Pionier⸗ 
bataillone wird nur allmälig erfolgen, ſo daß nur 
einige Pionierbataillone jährlich neu entſtehen. 
Die jüngeren Genie⸗Offiziere verbleiben bei ihren 
Truppen und werden in den Stand der Pionier⸗ 
truppen übernommen. An Stelle des bisher be⸗ 
ſtandenen Genieſtabes ſollen in Hinkunft die 
„Offiziere der Fortifikation“ treten, die einen 
eigenen, dem Generalſtabe attachirten Status 
bilden ſollen. Die Aufgabe dieſer Offiziere wäre 
der Entwurf und die bauliche Herſtellung mo⸗ 
derner Feſtungen, die Mitwirkung beim Angriff 
und bei der Vertbeidigung feſter Plätze u. ſ. w. 
Für den militäriſchen Nutzbau ſollen außerdem 
Ingenieur⸗Offiziere aus dem Stande des gegen⸗ 
wärtigen Genieſtabes geſchaffen werden. In den 
Kreiſen des Genieoffizierkorps wird dieſer Neu⸗ 
organiſation mit mehr als getheilten Gefühlen 
entgegengeſehen. 

„ 25. April. (W. T. B.) Ya der 
heutigen Sitzung der Abgrenzungskommiſſion 
theilte der Vorſitzende die ihm überreichte ſchrift⸗ 
liche Erklärung der beiden Vertreter des Klubs 
der altczechiſchen Vertrauensmänner Mattuſch und 
Zalka mit, welche im Sinne des bereits gemelde⸗ 
ten Beſchluſſes des Klubs aus der Abgrenzunge⸗ 
kommiſſion ausſcheiden. Der Vorſitzende vertagte 
die Sitzung, um, da Mattuſch und Zatka nur 
für ihre Perſon die Mandate niederlegken, Rieger 
ſchriftlich zu erſuchen, andere Vertrauensmänner 
zu ernennen. 


Frankreich. 

Paris, 24. April. Auch Lieder haben ihre 
Geſchichte und ihr Geſchick. In Choiſy le⸗Roi 
wird heute die rhundertfeier der Entſtehung 
der Marſeillaiſe feſtlich begangen. Der Präſi⸗ 


nwär⸗ 
tig Kommandeur der 20. Infanterie-Divifion in 
St. Servan iſt. 

Paris, 25. April. (W. T. B.) Nach 
Meldungen aus Kotonu ſollen ſowohl in der 
Nähe von Porto⸗Novo wie bei Kotonu und Zobo 
Schaaren von Dabomeern geſehen worden ſein. 
Man will daraus auf einen nahe bevorſtehenden 
Angriff derſelben ſchließen. 


Italien. 


Rom, 25. April. Nach dem Bericht der 
Finanztommiſſion und mit Anrechnung der von 
1894 ab vom Staat an die . 
ten zu zahleuden Raten berechnet der Mailänder 
„Corriere della Sera“ folgende Zukunftsdeſtzite: 
für das Jahr 1892—93 ſechzig Millionen, für 
das Jahr 1893 —94 neunzig, für das Jahr 1894.95 
hundertzwölf Millionen Lire. In einem Leit ⸗ 
artikel aus der Feder Bonfadinis ſucht das ge- 
nannte Blatt alsdann die Nothwendigkeit der 
Herabſetzung der Armeekorps auf neun nachzu⸗ 
weisen. Thatſache iſt, daß im Parlament wie in 
der Preſſe die Stimmung zu Gunſten der letzt⸗ 
genannten Maßregel wächſt. 

Crispi hat Freunden gegenüber erklärt, er 
fürchte, die Kammer werde die kleinliche Politik 
Rudinis auch diesmal unterſtützen. Um nun die⸗ 
ſes Italien erniedrigende Schauſpiel nicht mitau- 
ſehen zu müſſen, gedenke er dem Parlament den 
Rücken zu kehren und dauernd nach Neapel über ⸗ 
zuſiedeln. Thatſächlich hat Crispi bereits die 
Ueberſiedelung feines hieſigen Haushalts nach 
Neapel eingeleitet. 

Rom, 25. April. (W. T. B.) Der Mi⸗ 
niſter des Innern Nicotera hat die Präfekturen 
angewieſen, alle Zuſammenkünfte und Aufzüge 
am 1. Mai zu verdieten. 

In der Konferenz der Vereine zum Rothen 
Kreuze wurde der Antrag des ruſſiſchen Dele⸗ 
girten Dom, betreffend die Gewährung zollfreier 
Behandlung des in Kriegszeiten an die krieg ⸗ 
führenden Nationen zu derſendenden Materials 
der Vereine, genehmigt und der Antrag des 
ſächſiſchen Delegirten von Criegern auf Beſtellung 
freiwilliger Kranken⸗ und Verwundetenträger an⸗ 

enommen. Die Frage, ob das Perſonal der 

eine vom Rothen Kreuz zu Friedensmanövern 
zuzulaſſen ſei — eine Frage, gegen welche die 
Delegirten Sachſens, Frankreichs, Hollands und 
Italiens namens ihrer Regierungen ſich a 
ſprochen hatten —, ſoll einer umfaſſenden . 
rathung unterzogen werden. 


Großbritannien und Irland. 

Der frühere perſiſche Geſandte in London 
Mirza Malcom hatte von ſeiner Regierung vor 
einiger Zeit den Auftrag erhalten, eine Lotterie ⸗ 
Anleihe zu Stande zu bringen, ſtatt deſſen aber 
wiederholt den Verſuch gemacht, die ihm hierzu 
ertheilte Vollmacht in ſeinem eigenen Nutzen wie 


Auch die Herren von den Wiener Vereinen dent der Republik läßt ſich dabei vertreten und eine Konzeſſion durch Verkauf zu verwerthen 
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rellen stetig 
läſſen und, da er trotzdem 
Vollmacht verweigerte, des Landes verwieſen wor⸗ verſtändiger vorgenommen werden mußte. 


welcher 23 Jahre alt iſt, wird beſchuldigt, in der 


Nacht zum 11. Januar d. Js. den Sattler 


wurde dieſer Tage vom Schöffengericht eine für 
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den. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſtver⸗ 
ftänblich, daß die noch in den Händen des Mirza 
Malcom befindliche Urkunde rechtlich völlig be 
deutungslos iſt. Die perſiſche Regierung kommt 
für etwaigen, durch Anknüpfung von Geſchäfts⸗ 
beziehungen mit dem genannten früheren Ge⸗ 
ſandten etwa erwachſenden Schaden nicht auf; 
vor einer Erwerbung der ungültigen Vollmacht 
kann daher, wie der „Deutſche Reichsanzeiger“ 
ſchreibt, uur gewarnt werden. 
London, 25. April. (W. T. B.) Unter⸗ 
— Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen 
owther erklärte auf eine Anfrage, betreffs des 
modus vivendi im Behringsmeere ſei mit den 
Vereinigten Staaten ein vollkommenes Einver⸗ 
nehmen erzielt, die Konvention ſei in Waſhington 
unterzeichnet worden. 


Nuß land. 
Die Sektenbildung innerhalb der griechiſch⸗ 
tatholiſchen Kirche Rußlands nimmt immer wei⸗ 
teren Fortgang: Die „Schtunda“ gewinnt, wie 
der orthodoxe Miſſtonstongreß, der im vorigen 
Sommer in Petersburg tagte, konſtatirte, trotz der 
adminiſtrativen Maßregelung, der die Anhänger 
dieſer Sekte unterworfen werden, immer weitere 
Verbreitung unter der bäuerlichen Bevölkerung, 


ebenſo wächſt die Zahl der den höheren Volke⸗ 


klaſſen angehörenden „Paſchkowzen“ und der An⸗ 
hänger der myſtiſch⸗religiöſen Ideen des Grafen 
Leo Tolſtoi. Während die genannten „Sektirer“ 
(denn auch die Anhänger des 75 — Tolſtoi 
werden in der ruſſiſchen Preſſe mit dieſem Namen 
bezeichnet) aus der orthodoxen Staatslirche ſich 


Hermann Zeiſeler in Torgelow vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet und ihm einen 


Geld mit Gewalt entriſſen zu haben. Der That⸗ 
beſtand iſt folgender: Am Morgen des 11. Januar 
wurde in Torgelow in der Uecker auf einer Eis⸗ 
ſcholle die Leiche des Sattlers Zeiſeler aufge⸗ 
funden, man nahm anfangs an, daß ein Un⸗ 
ige vorliege, aber nachdem die Leiche unter⸗ 
ucht worden war, kounte kein Zweifel beſtehen, 
daß ein Verbrechen vorlag, denn es wurde Tod 
durch Erſtickung feſtgeſtellt und zeigten ſich auch 
anı Halſe die Merkmale einer gewaltſamen 
Würgung. Der Verdacht, das Verbrechen aus⸗ 
geführt zu haben, lenkte ſich 5 auf An⸗ 
gehörige des Ermordeten, welche auch in Haft 
genommen wurden; als plötzlich die Meldung von 
der Berliner Polizei⸗Direktion in Torgelow ein⸗ 
traf, daß ſich daſelbſt ein ſtummer Schuhmacher 
Zech gemeldet und ſich ſelbſt bezichtigt habe, 
in Torgelow einen Mord verübt zu haben. Zech 
wurde nach Torgelow transportirt und geſtand 
die That ein, ſo daß die Übrigen Verdächtigen 
aus der Haft entlaſſen und gegen Zech Anklage 
wegen Mordes erhoben werden konnte. Ueber 
die Einzelheiten der That ergab die Vernehmung 
des Angeklagten das Nähere, wir entnehmen der⸗ 
ſelben Folgendes: Am Sonntag, den 10. Januar, 
Abends, befanden ſich in dem Brietz'ſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Torgelow mehrere Perſonen, darunter 
Zech und Zeiſeler, es war lebhafte Unterhaltung 
und Zech unterhielt die Anweſenden durch Kraft⸗ 


abzweigen, wird nunmehr der „Nowoje Wremja“ produktionen mit Stühlen, denn derſelbe iſt für 


aus Aſtrachan, wo die „Altgläubigen“ ſehr zahl⸗ ſein Alter ein ſehr kräftig gebauter Menſch. 
reich vertreten ſind, geſchrieben, es habe ſich da⸗ Zeijeler halte mehrfach größere Geldſtücke gezeigt, 


ſelbſt aus dieſem „Raskol“ eine beſondere, bisher 
namenloſe Sekte, abgetrennt, die man mit dem 
Namen „Mitternächtlinge“ bezeichne. Nach der 
Lehre derſelben iſt die ganze Welt, ausgenommen 
nur ihre eigene Gemeinſchaft, angefüllt von dem 


Geiſte des Antichriſt, welcher allmächtig iſt. Die 


„Mitternächtlinge“ entziehen ſich der Herrſchaft 
des Antichriſt dadurch, daß ſie ſich reinigen durch 
die Kraft des „wahrhaft heiligen Waſſers“, das 
ſie in der Nacht vor dem Epiphanias⸗Feſte um 
12 Uhr aus der Wolga ſchöpfen. Nach Anſicht 
der Sektirer kommt zu dieſer Stunde ein Engel 
vom or und heiligt das Waſſer, das aber 
ſeine Kraft nur für die Dauer einer Stunde be⸗ 
wahrt. Dieſes Waſſer gebrauchen ſie zur Feier 
des Abendmahles und zur Reinigung von den 
Sünden der „Verweltlichung“. Die Gruppe 
dieſer Sektirer ſei, ſo ſchreibt man der „Nowoje 
Wremja“, nicht groß, indeſſen ſind die Augaben 
über die Verbreitung der Sekten in Rußland ſehr 
unbeſtimmt: offiziell regiſtrirt ſind nur etwa 
eine Million Sektirer, offiziell geſchätzt wurde 
deren Zahl bereits vor zwanzig Jahren auf zehn 
Millionen, private ruſſiſche Statiſtiker aber geben 
ihre Zahl auf 15—20 Millionen an. 


Numänien. 

Oukareſt, 25. April. (W. T. B.) Der 
Senat und die Kammer haben heute ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. Der Kriegs⸗ 
miniſter vahovary legte der Kammer eine Kredit⸗ 
forberung im Betrage von 25 Millionen für 
die Ne ffnung und für Kaſernenbauten vor. 


Afrika. 
en 25. April. (W. T. B.) Von 
Oskar Borchert ſelbſt bier eingegangene Nach⸗ 
sichten. beſtätigen, daß derſelbe am 5. d. M. mit 
ſelner Expedition in Mpapua eingetroffen iſt. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 26. April. Am 27. Mai v. J. 
inn, wie wir ſeiner Zeit gemeldet haben, bei dem 
u cher Berndt in der Beutlerſtraße ein Ein 
bruchsdiebſtayhl verübt worden, bei welchem die 
Summe von 440 Mark geſtohlen wurde. Der 
Verdacht leukte ſich ſofort auf die Aufwärterin 
bei den Berndt eſchen Eheleuten; noch am Mittag 
deſſelben Tages wurde dieſelbe verhaftet und 
hatte nun heute dieſe Aufwärterin, Ehefrau 
des Matroſen Bernhard 3 aus Memel, mit 
Manne vor der Strafkammer 1 hieſigen 
Landgerichts dieſes Diebſtahls wegen zu verant⸗ 
worten. Ju früher Morgenſtunde des genannten 
Tages machten die Eheleute Berndt eine Früh⸗ 
promenade, dieſe Zeit benutzten die Angeklagten 
r mare des Diebſtahls. Obgleich die 
. i der That irgend wie betheiligt 
eweſen zu fein, gab der Mann zu, mit einem 
ackmeſſer das im Laden befindliche Geldſpind 
erbrochen zu haben. — Der Matroſe Hein wurde 
weiter beſchuldigt, am 8. Mai v. J. auf dem 
Dampfer „Commercial“ ein paar Stiefel, ſowie 
ein nebſt Hoſe geſtohlen zu haben. Beide 
find ſchon oft vorbeſtraft und fo traf den Ehe⸗ 
mann Hein unter Wegfall der letzthin gegen ihn 
erkannten Zuchthausſtrafe von 4 Jahren eine 
Strafe von 8 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf die gleiche Dauer. Auch wurde auf Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht erkannt. Die Frau wurde, 
ebenfalls unter Wegfall der gegen ſie erkannten 
uchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, zu einer 
trafe von 5 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen 
verurtheilt. 
— Am vergangenen Sonntag iſt in Star⸗ 
m ein Stettiner — ſo unglücklich von 
einem Rade geſtürzt, daß er ſchwere innere Ver⸗ 
* davontrug. Wie die „Starg. Ztg.“ 
mittheilt, iſt der Verunglückte jetzt den Verletzun⸗ 
gen erlegen. a 
— Wie man uns mittheilt, hat das für 
heute Abend in der Abendhalle angekündigte Kon⸗ 
zert der Herren Waldner und Seidel 
wegen plötzlicher Heiſerkeit des Herrn Waldner 
mie reitag, den 29. April, verſchoben werden 
mülſſen. 
— Jn der evangeliſchen Kirche Pommerns 
find berufen worden: Pred.⸗A.⸗K. Gutzeit zum 


aber Getränke nicht erhalten, weil ihm der Wirth 
ſolche verweigerte, da Z. auf der Säuferliſte 
ſtand. Gegen 1 Uhr Nachts gebot der Wirth 
Feierabend, die Gäſte entfernten ſich, 

eiſeler als Letzter das Lokal verließ. Vor der 

hür traf er mit Zech zuſammen und nun ſoll 
er dieſen aufgefordert haben, ihn nach Hauſe zu 
begleiten, Zech ſei dieſer Aufforderung auch nach⸗ 
gekommen und ſei bis zum Hauſe des Zeiſeler 
mitgegangen, als aber Letzterer verlangt habe, 
Zech ſolle noch mit auf den Hof kommen, habe 
ſich dieſer entſchieden geweigert und es ſei zu 
einem Streit zwiſchen Beiden gekommen. Zech 
behauptet nun, er habe dem Zeiſeler, der übrigens 
weitläufig mit ihm verwandt war, den Mund 
zugehalten und ihn mit dem Kopf mehrfach in 
den Schnee geſtoßen, Zeiſeler habe ſich noch ein⸗ 
mal aufgerichtet, ſei von dem Angeklagten aber 
wieder niedergedrückt worden und habe ſich dann 
nicht mehr gerührt. Als Zech bemerkte, daß ſein 
Gegner todt, habe er deuſelben nicht auf der 
Dorfſtraße liegen laſſeu wollen, er ſei deshalb 
auf ein Nachbargrundſtück geeilt, habe dort eine 
Karre geholt und den Leichnam darauf geladen. 
Hierbei habe er aus der Taſche des Todten 
22 Mark 70 Pf. gezogen und zu ſich geſteckt. Als 
Zech mit der Karre ein Stück fortgefahren, ſei 
der Nachtwächter gekommen und Zech habe ſich 
ſo lange verſteckt, bis dieſer vorübergeweſen. 
Dann ſei er weiter bis zur Uecker 
gefahren, habe dort die Karre umgekippt, ſo daß 
der Leichnam die 3¼ Meter hohe Böſchung hin⸗ 
unter gerollt, aber unten auf einer Eisſcholle 
liegen blieb. Dann habe Angeklagter den Ueber⸗ 
zieher des Getödteten genommen und ſei nach 
Hauſe gegangen. Am nächſten Morgen ſei er von 
Angſt erfaßt worden und deshalb habe er die 
Flucht ergriffen und ſei über Stettin nach Ber⸗ 
lin gefahren, dort kam er in der Nacht zum 13 
Januar au und irrte in den Straßen umher, 


ohne ein Obdach zu nehmen, das Geld war 


unterwegs faſt vollſtändig vertrunken und als der 
Tag kaum angebrochen war, zog es Zech vor, ſich 
bei der Polizeidirektion zu melden und ſeine 
That einzugeſtehen, doch behauptete er ſchon da⸗ 
mals, wie auch bei ſeiner heutigen Vernehmung, 
daß er die That nicht mit Vorſatz und Ueberle⸗ 
gung ausgeführt habe, er habe dem Zeiſeler auch 
das Geld und den Ueberzieher nicht mit Gewalt 
entriſſen, ſondern Beides erſt an ſich genommen, 
als Zeiſeler bereits todt war. 

Ueber fein körperliches Gebrechen giebt ver 
Angeklagte an, daß er in ſeinem 11. Jahr in 
Folge einer Krankheit das Gehör verloren habe. 
Bei der heutigen Verhandlung führt Herr Lan⸗ 
desgerichts⸗Direktor Hetzer den Vorſitz, die An⸗ 
klage vertritt Herr Staatsanwalt Weitzmann, 
die Vertheidigung führt Herr Juſtizrath Markert. 
Zu der Beweisaufnahme ſind mehr als 30 
Zeugen und mehrere Sachverſtändige geladen, fo 
daß ſich die Verhandlung bis zur ſpäten Abend⸗ 
ſtunde hinziehen dürfte. 


Aus den Provinzen. 
ammin, 25. April. Geſtern Morgen 
brach auf dem Dominium Nemitz Feuer aus, 
durch welches der Oberbau eines Kuhſtalles zer⸗ 
ſtört wurde. 

Wittow, 23. April. Der Maſſenfang von 
Heringen in unſeren angrenzenden Gewäſſern 
dauert immer noch fort. Der Preis für die 
Waare iſt 5—15 Pf. pro Wall. An manchen 
Tagen iſt dieſelbe jedoch garnicht loszuwerden. 
Zwei hieſige Heringsfahrzeuge mußten geſtern 
ihre ganzen Ladungen außerhalb des Hafens von 
Stralſund über Bord werfen, da ſie die Heringe 


in der Stadt nicht einmal verſchenken konnten. 
Einige hieſige Fiſcher haben den Einkauf ihrer 
Heringsreuſen zugebunden, damit keine Fiſche 
mehr hineinkommen können. 


Kunſt und Literatur. 


Norddeutſches Eiſenbahn Kursbuch. 


Die vom 1. Mai ab gültige Sommer ⸗ Ausgabe 
des allbekannten Norddeutſchen Eiſenbahn⸗Kurs⸗ 


buches, von der königl. Eiſenbahn⸗ Direktion in 


dülfspr. an d. deutſch⸗reform. Gem. in Paſewalk. Magdeburg amtlich bearbeitet, iſt ſo eben er⸗ 


ed.⸗A.⸗K. Lotzow zum Hülfspr. 
in Heſſen; Pred.⸗A.⸗K. 3 
in 45 D. Rügenwalde; Pred.⸗A.⸗K. Platzer 
eh i 
m 


in Zackenzin, D. Lamburg; Pred.⸗A.⸗K. 

zn . in Bodſtedt, D. Barth; Fit. 

ingold.in Sandow, D. Werben, zum Pſt. i 
Freienwalde 


— Derrn Lehrer F. Feldt hierſelbſt iſt 
ee an . per konſtruirte Mäh⸗ 
maſchine ertheilt. 


——ͤ GE— EEE 
Mordprozeß Zech. 


Stettin, 26. April. 


Die ſchwerſte Anklage, welche während der 
tgenwärtigen Periode das Schwurgericht be. 


kam heute zur Verhandlung. Es handelt 


n 
be 
ein beſonders aus. Um Verwechſelungen mit anderen 


Waldkappel ſchienen und nicht nur an den Fahrkarten ⸗Aus⸗ 
. Piartvil. gaben, wie bisher, ſondern auch in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben. Dieſes amtliche Kursbuch 
vereint Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit und Über⸗ 
raſchende a: eit (28 Bogen * nebſt 
Eiſenbahnkarte für 50 Pf.). Auch in Bezug auf 
utlichen Druck, Karte u. . w. zeichuet es ſich 


Kursbüchern zu vermeiden, verlange man aus⸗ nationlepyp.-öre- 
drücklich das „amtliche Norddeutſche Eiſenbahn⸗ ene 410 25% 
Kursbuch (Verlag von E. Baenſch jun, \ % 


Magde⸗ 
burg)". [61) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 26. April. 


in Unterſuchungshaft ſich befindliche Bankier 
Paul Polke, deſſen Prozeß gegenwärtig verhandelt 


igt 
ſich um Mord und Raub und zwar hatte ſich der wird, iſt geftern aus der Unkerſuchungshaft ent⸗ 


Schuhmacher und Former 


Die Verhandlung wurde dadurch 


en. 
euch wert, daß der Angeklagte volftändig taub 


erſchwert, 
und ſeine 


udolf Zech aus laſſen. 

Torgelow dieſer ſchweren Verbrechen wegen zu ver- Initiative die Haftentlaſſung beſchloſſen. 

25 ertyeibigung hatte erklärt, daß fie unter keinen 
m 


Der Gerichtshof hatte aus 227 85 
Die 


ſtänden gewillt ſei, Kaution anzubieten; da 


Vernehmung mit Hülfe von Frage der Gerichtshof auch hiermit einverſtanden war, 


e ent⸗ bogen und unter Zuziehung des Direktors der erfolgte nach dem um 4 Uhr Nachmittags 
ſeiner Taubſtummenanſtalt, Herrn Erdmann, als Sach⸗ t 
Zech, entlaſſung Polkes ohne jede Kaution. i 

— „Ergebenſt“ iſt — eine Beleidigung. In ahr 
einer Privatklage beim Amtsgericht 1 in Berlin 4 


wobei 


| 


5 


Der ſeit einem Jahr do. é yroz Prioritäten 


gehabten Schluß der Verhandlung die 


1 


att- 


ſcheidung gefällt. Der Beſitzer eines bekannten 
Berliner Modewaaren⸗Geſchäftes war mit einer 
früheren Kundin in Differenzen gerathen und 
hatte dieſerhalb mit ihr einige Briefe gewechſelt. 
Die Dame machte im letzten Schreiben dem 


Kaufmann den Vorwurf eines unhöflichen und 5 3 15 B. Hafer per Frühlahr 5,52 


unkoulanten Benehmens ihr gegenüber. Dieſe 
Ausdrücke brachten ihr die Beleidigungsklage ein. 
Im Termin machte der Rechtsbeiſtand der Dame 
geltend, daß eine Kompenſation der Beleidi⸗ 
ungen eintreten müſſe. Denn der Kaufmann 
hie ſich in feinen Briefen als Unterſchrift der 
orm bedient: „Ergebenſt N. N.“ In Ber⸗ 
lin aber ſei es Brauch, in Briefen an eine 


Dame mit „Hochachtungsvoll und ergebenſt“ zu 


ſchließen. In der Auslaſſung des Wertes „Hoch⸗ 
achtungsvoll“ müſſe man daher eine Nichtachtung 
der Beklagten erblicken. Der Gerichtshof machte 
ſich in der That dieſe Ausführung des Vertheidi⸗ 
gers zu eigen und kompenſirte die beiden Belei⸗ 
digungen. Danach iſt alſo zum mindeſten einer 
Dame gegenüber „Ergebenſt“ eine — Beleidigung. 
Möge man es ſich geſagt ſein laſſen. 


ft⸗ Weizen per Frühjahr 9,27 
8,52 B 


Wien, 25. April. Po emarkt. wo es abgeliefert werden ſollte. In der Bai von 
„ 9,0 B., per Biscava traf die engliice Bark ſchwere See und 


Herbſt 8,49 G. en per Früh⸗ 


a ihrer under» 
at 

> I 2 gen Ladung nicht gewachſen war. Die De» 

3. B. Male per Mat⸗ Juni 5,25 G. 5,28 B., ſatzung verlor die Herrſchaft über das Fahrzeug 


r Juli⸗Auguſt 5,40 G., 5,43 B. Hafer per 
Frühſahr a G., 6,08 B., per Herbſt 6,00 


—— 


und daſſelbe trieb drei Tage hülflos im Sturm 
umher. Seen ſchlugen fortwährend über das 
Schiff, es immer mit Waſſer füllend. Als die 
ni letzte Hoffnung auf Rettung aufgegeben werden 
mi 1 805 verſucht, ein 5 5 in's 19 855 zu 
„bringen, doch wurde das Fahrzeug ſofort am 
B., per Herbſt 952 Salt nd kur Amer, dus gehe Schickſal 
{ eh ereilte ein zweites Boot, doch gelang es endlich 
Kohlen b A190 h. 6 ©. mit unfäglicher Müde, das dritte und lebte Brot 
0 G. 12.00 B. — flott zu bekommen, ge die Bark ſchon io 
Auſterd - f tief geſunken war, daß die Schiffbrüchigen direkt 
bd n 00 Apr Jada, Kaffee pon Bord in das Boot fteigen konnten. Man 
* A ſterdam 25 April, Nachmittags ſtieß vom ſinkenden Schiffe ab, fand aber ſehr 
Panta 56,50 : ö gs. pald, daß bei dem ungeheuren Seegange das kleine 
Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


. £ Boot mit feinen 18 Inſaſſen überladen war, jo 

Amſterdam, 25. April, daß die äußerſte Anſpannung aller Kräfte daſſelbe 
niedr., per Mai 206,00, per November 210,00.— 
Roggen loko geſchäftslos, do, auf Termme 


nur über den Wellen zu halten vermochte. Alles, 
niedriger, per Mai 183,00, per Oktober 161,00. 


8 

Peſt, 25. April, Vormittags 11 
Produktenmarkt. Weizen lolo 
per Frühjahr 8,90 G., 8,92 B., per 
Juni 8,68 G., 870 


402 B. 


ſelbſt die wenigen mitgenommenen Lebensmittel, 
a fortgeworfen und Raketen abgebrannt, um 

e |orgen. 91, Einaben warn oe fojen, vie Brite 
FE en sin : der Unglüdlichen waren cm Ende; im letzten 
ma ft g Getreide ⸗ Augenblick“ tauchten die Lichter des „Dokter 
e Siegert“ auf. Dieſer hielt ſofort auf die Schiff⸗ 
brüchigen los und es gelang, fämmtliche 18 Per 
fonen ohne Schaden an Bord zu nehmen. Das 
geſchah am 7. März. Die Geretteten wurden am 
20. März in Port of Spain, Trinidad, dem Be 
ſtimmungsorte der deutſchen Bark, gelandet. Die. 
Rol ſelben waren voll Lobes für die Sorgfalt und 
„68 Pflege, welche ſie an Bord gefunden. — Die 
„Publie Opinion“ in Port of Spain ſchreibt zu 
dieſem Unfall: „Das iſt wieder die alte Geſchichte 
eines verfaulten, ausgeuutzten, ſchwachen hölzernen 
Schiffes, welches augenſcheinlich an Ausländer ein, 
fach aus dem Grunde verkauft wurde, weil feine 
Möglichkeit mehr war, daſſelbe weiter unter eng. 
ſiſcher Flagge regiſtrirt zu ſehen, und dabei auf 
See geſchickt mit einer Ladung, welche ein neues 
ſtark gebautes Schiff angeſtrengt haben würde. 
Es konnte leicht vorausgeſehen werden, welches 


Kours vom 23 
97,55 
96,82 ½ 


—— Zn Tao 
96,85 
%% Anleihe 


S r fi 1 Y eee Amed 1 5, 7¹ 105, 5 — Pr age: 2 5 
So hatte er ſich im ſtrengſten Inkognito zu kur Jalenſſche 8% Neu 199,00 89.02½ Erde ein ſolches Schiff mit einer solchen Ladung 
zem Aufenthalt im Sommer 1882 nach Prag I. rn’ e e Ar 1 
begeben; logirte damals i 1 DOeſterr. Goldr ene 93,62 93,25 finden würde. 
egeben; — ogir als im Hotel „zum enge 1% engar. Golb rente 98,50 r BEE Het Eger 
Men Hof 5 1 Ne e in — — 4% Ruſſen de 1880. 9405 94,00 eg 
tung ſeines Adjutanten zahlreiche Sehenswürdig⸗ 4% Ruſſen do 1889 „J 83510 eee e , 
keiten der Stadt in Augenſchein genommen hatte, 4% uniftz. Egypter 491.87 405/50 Telegr iſehe Depeſehen. 
das Bedürfniß, ſich zu reſtaurlren. Si auf Eis nier äußere Anleihe...) 58,50 | 54,87, es aph ſebe ver lich der 
ſeine viel erprobte Orientirungsgabe verlaſſend, Tauch en —ͤ*—̃“2¹“ 19.75 19,2% Berlin, 26. April. Oinſichtli 
gelangte der große Feldherr indeß anſtatt wie vet 0 5 155 75 | 73,40 neuerlichen Meldung, daß die Frage der 
gewollt zum „engliſchen Hof“, zum „Kaiſer von Franzaſen pee ne ee 61625 neuen Schloßlotterie ſoweit gediehen ſei, daß die 
Oeſterreich“, welches Hotel mit dem erſtgenannten Lembarb n... 213,75 213 75 Entſcheidung der verantwortlichen Stellen in 
Den gen, bebt er em gehllelner ſeihm sal ji 5 BR 891.00 888,00 Preußen deu Ausſchlag für das Unternehmen oder 
‚ ’ Fauque ota man 2 „ . 1 5 2 N * 
die Schlüſſel zu feinen Zimmern zu geben, um „ de Pera 615.00 610,00 Nichtunternedmen der Lotterie giebt, wird von der 
der Ruhe zu pflegen. Der Kellner, der den debe 163,00 153,00 hieſigen Preſſe die raſche und entſchiedene Ableh⸗ 
Fremden un noch nicht geſehen hatte, bat "tt 2 8 ge 155.00 nung des Lotterie-Planes, der von allen Parteien 
dieſen, die Zimmernummer zu nennen und ent⸗ „,” r Y N 1 einſtimmig verurtheilt werde, verlangt. 
fernte ſich, lehrte jedoch bald darauf mit der n e e 606,00 645,00 |elnftimmig veruethoilb * = 
Meldung zurück, daß die bezeichneten Stuben von Bau ag FRE z ? Elbing, 25. April. Bei der heutigen aber 
1 e „ 5% Obli atiche ‚00 ‚00 ; . . 
anderen Gäften bewohnt jeien, die ſich bereits zu i, Tinte Arn. 91,0 398,75 maligen Verhandlung gegen den früheren bandes 
Bette begeben hätten. Moltke war darüber höch⸗ Suezkanal⸗Acten. 2300,00 2813.00 direktor Dr. Wehr wurde derſelbe, nicht wie der 
lichſt erſtaunt. Jetzt erſt ſchien es ihm aufzu⸗ Ca Eacislen 2... 1405,00 1403,00 ſerſte Richter angenommen batte, der Beihülſe, 
falten, daß die Einrichlung im Speiſeſant doch Fan ro ee 762.00 | 76800 ſſondern der Anftiftung zur Untreue und Unter⸗ 
etwas anders ausſah als dort, wo er zu Mittag Yaz pour r. ot l’Etraug. . 540% [= 7 Ta m 
geſpeiſt hatte. Lächelnd blickte er auf ſeinen vder⸗ Pandettautldu 560, 555,00 ſchlagung in 6 Fällen ſchuldig befunden und zu 
legenen Adjutanten und ſagte: „Errare humanum Ville de Fat, de i67t * van 108,00 zwei Jahren Gefänguiß unter Anrechnung von 
est!“ Daun degli er die Rechnung und ent. mubus Olo... | 886.00 85500 (s Mounten Unterſuchungshaft verurteilt. Das 
jene 2 nd 11 sr 8 5 8 203 Da Mal ana 1 ao 12205 erſte Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß. 
amen e ee Zauche Pieve s t | 1 2,62, Waris, 25. April. Bei der Exploſton im 
Tage W dene eee Sie durch vie Agen af Baden Are 26.45 ½ Bi N Reſtaurant Very find fünf Perſouen erheblicher 
Beitungen, daß Moltke in Prag war und wohl Fb. . ee i - 206,00 verlegt und zwar Julie Schere, Frau Very, 
das erſte Mal in feinem ruhmreichen Leben eine Mabrd x nr Def en ihre Tochter Jeanne Very, welche im Geſicht 
falſche Direktion eingeschlagen hatte. Comp fol. d Eecompte ugue. 497,00 406,00 mit Brandwunden bedeckt find, ferner die Schrift ⸗ 
Mobin k⸗Aktten . >. 88,00 | 85,00 ſezer Damon und Gaudou, die am ganzen Körper 


Borſen⸗ Berichte. 
Stettin, 26. April. Wetter: Veräuderlich. 
Temperatur + 7 Reaumur. Barometer 755 
Millimeter. — Wind: 11 1000 0 
Weizen etwas feſter, per 0. 
gramm loko 200-213 bez., per April⸗Mai 
204,80 ben, V. Bai Jun 203,50 B., per Juni⸗ 
Juli 203,00 B. h 
en matt, per 1000 Kilogramm loko 
185 193 bez., per April⸗Mal 194,00 bis 


v 
193,00 bez., per Mai⸗ Juni 190,00 B., per 45,37, per J Monat 


Juni. Juli 185,00 B., per Juli⸗Auguſt , —, 
per September⸗Oltober —,—. 

Gerſte ohne Handel. 

fer per 1000 Kilogramm 

merſches 143 bis 154 bez. 

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 
a 100 Prozent foto 70er 40 bez., per April⸗Mai 
70er 40 nom., per Juli⸗Auguſt 70er —,—, per 
Auguſt⸗September 70er 41,8 nom., per Sep 
tember⸗Oktober 70er —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 10, Liter 70er Spiritus. 

G Weizen 204.50, Roggen 
193,50, 70er Spiritus 40, Rüböl —,—. 


loko pom⸗ 


Berlin, 26. April. 
Mai 191,00 bis 188,50 Mark, per Mai⸗Jun 
188,00 Mark, per Juni⸗Juli 187,25 Mark. 


Roggen per April⸗Mai 187,50 bis 389,001 Weizen per April — D. 96 


Mark, per Mai⸗Juni 184,75 Mark, per Juni⸗ 
Juli 179,25 Mark. 
öl per April⸗Mai 53,50 Mark, per 
September-Dftober 57,60 Mark. a 
„Spiritus loko 70er 40,70 Mark, per April 
Mai 70er 40,10 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 41,80 Mark. 


3 Mai 
Hafer per April⸗Mai 147,25 Mark, per 


Juni⸗Juli 148,00 Mark. 
Petroleum per April 22,20 Mark. 
London. Wetter: Regenſchauer. 


Berlin, 26. April. Schluf⸗Kourſe. 
treu. Conſols 4% 106 60 London kurz 

do. do, 0% 99,80 London laug 
Oeutſche Reichsanl 8% 85 80 Amſterdam kurz 
Vomin. Pfandörleſe 3½% 96,40 Paris kurz 
J alteniſche Rente 88,60 Belgien kurz 

do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 1475 Bredow. Cemeut⸗Jabt. 
18, 


81 0 
81 05 


Ungac. Goldrente Neue Dampf.⸗om 


Ruman. 1881er amort. „„Stennm) . „ 
Art Ayers y> 91,19 Stett. Chamotte-Fabr. 
Herbiſche 5% Menze 80.30 dier . . 106,00 
Griechiſche 5% Golbrente 56 00 „union“, Fabrit chem 
8 40390 2 Produkte \ 116 26 
o, do. von mo · ft * 
Wexitan. 6% Goldtente 62% Ulti ourſe: 
Oeſterr. Banknoten 17095 POtsconto-Commandit 102.4 
Nufſ. Banknot. Cafla 208.35 Berliner Handels⸗Geſell. 140,06 
do. do. Ultime 208,25 Oeſterr. Credit 172 00 
hg 185 76 
10360 | Bochumer Gußſtablfabrit 119 90 
100,50 Laurahütte 110,50 


do. (100) 4% 100.26 ; 115 

b. Dai 00 4% erna Bergw.-Geſellſch. 116,00 

V. — VI. Euitfton 101 60 Dortm. Unten St.-. 6% 57,00 

Stettduls,stictLitt.B. ° 141,90 | Oftpreuß, Südbahn 100 
StettBulc,Priorisät,j 228,09 | Marienburzr Welawia- 

Stert Dafhinendduft. ban 55: 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 18,25 
Stamm- Akt. a 1000 Pr. —,— Norddeutſcher Lloyd 101,79 

N —.— Lombarden 42 00 

Vetero burg Fur; 207 85 | Frameſen 178,50 

Tendenz feit. 


Bremen, 25. April. (Borſen » Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtzielle 
Notirung der Bremer Petroleum 


wolle ruhig. 


N Havre, 25. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


Weizen per April, 5 


— | n 
253730 Min. (Telegramm ber 
106,95 Wolle. 


60 0 ruhiger, feſt, Garne ruhiger, Stoffe ge 


örſe.) und Kohlen, insgeſammt 1500 Tons geladen und 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,90 Br. Baum verließ Liverpool am 20. Februar für eine Reife 


verwundet ſind. Im Augenblicke der Explofton 
befanden ſich 11 Perſonen im Reſtaurant, drei 
von ihnen find vom Polizeipräfekten vernommen 
zember 81,00. Behauptet. worden. Ueber die Urſachen der Exploſion iſt nichts 
London, 25. April. Mu der Küſte 8 feſtgeſtellt. Der Polizei⸗Agent, welcher zur 
Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Naßkalt.] Beobachtung des Reftaurants aufgeſtellt war, bat 
2rnbon, 25. April. 96% Javaguge nichts bemerkt, was feinen Verdacht erregte 
loko 15,50, ruhig — Rüdbenrohzucken . ’ Re, 
lolo 12,75, tbätig. Centrifugal Euba —— derſelbe wurde zur Erde geſchleudert. Der Por 
Kupfer lizeipräſident Loze, der Chef der hauptſtädtiſchen 

Polizei Goron und der Direktor im Kabinet 


udon, 25. April. ebtlir 
45,87. i 1 

ow, 25. April, Nachmittags. Mob des Miniſters des Innern find am Thatorte 

anweſend. Die Polizei beſuchte Abends die 


Iadgow, 
eijen ee akberiät) Mixed numbers wars 
Verwundeten im Hoſpital. Der Kellner 


rants 41 Sh. — d. Käufer, 41 Sh. 5 d. Ver: 
Die Verſchiffun⸗ Lherot, welcher Ravachols Feſinahme veranlaßt 


(Telegramm der Hamburger Firma Pelmann, 
Ziegler u. Ko.) Be good average Sautos 
per Mai 87,75, per September 82,25, per De⸗ 


käufer. 
f Wager en = April, 1 
en betrugen er vorigen Woche 7689 Tons hatte, befand fi de i 
gegen ER Zus in derſelben Woche des vo⸗ an He Gr 8 im 
zn ai ae 25 April, Vorm. Pelro⸗ Verletzung entgangen. Die Wirthin des über dem 
(eum. (Anfangstourſe.) Pipe lime eerlift⸗ Reſtaurant belegenen Hotels empfing eine halbe 
5 per Mai 57,75. Weizen per Juli . 5 der 3 den Beſuch eines 
„25. wie ein Bauer gekleideten Individuums, welches 
N n a 7 3 86.0 ein Zimmer miethen wollte, was ihm jedoch im 
m Philadelphia 6,05, rohes (Marte Parkers) Hinblick auf ſein verdächtiges Ausſehen ver⸗ 
„40. Pipe line certif, per Mai — D. weigert wurde. Die Wirthin nimmt an, daß 
57¼ C. Mehl 3 D. 50 C. Rother Wiu⸗ dieſe Perſon der That nicht fern ſteht. Daſſelbe 
ter- Weizen loko — D. 995 C. Rother Individuum hatte am ſelben Abend mit einem 
la C, per Mai] Andern, welcher gleiche Kleidung trug, bei Very 


— D. 914, C, per Juli — D. 90% C. Ge⸗ 


treſdefracht 1. Mals ver Mal 47. geſpeiſt. Beide ſind ſofort nach der Weigerung 


Zucker 2,75. Schmalz lo 6,45. Kaffee der Hotelwirthin, ihnen ein Zimmer zu 
1 . 12 =} Me her N 3010 geben, eee einer von ihnen trug 
Rio Nr. 7 12,27. Kaffee per Juli oro. einen Reiſeſack. Ein Menſch, welcher im 
Nr. 7 11,92. Weizen (Anfangs⸗Kour) ber Augenblick der Exploſion „es lebe die 


> Anarchie“ rief, iſt verhaftet worden, ebenſo zwei 
andere Individuen. Ob dieſelben mit der That 
in Verbindung ſtehen, iſt unbekannt. In der 
Stadt herrſcht tiefgehende Aufregung. Das be⸗ 
treffende Stadtviertel ii von Menſchen überfüllt. 

Newyork, 25. April. Morgen gelangen 
700,000. Dollars Gold zur Verſchiffung nach 


Europa. 


„25. April. Beſtand an 17 e i zen 


ar Bufhels, de. an Mais ‚342,000 


ſhels 
Woll⸗ Berichte. 1 
„ 25. April, Vorm. 10 Ur 
rren Wilkens u. Co.) 
La Plata⸗Zug, Type B., per Mai 
4,72½, per Oktober 4,921], Käufer. 
Bradford, 25. April. (W. T. B.) Wolle 


ſchäftslos. 


Das für heute in der Abendhalle an⸗ 
gekündigte 


Konzert 


der Herren Waldner und Seidel 
iſt 5 plötzlich eingetretener Heiſerkeit 


dm 24 


der Station. des Herrn Waldner auf 

— ueber vie Rettung von achtzehn Schiff⸗ 57 
den 25. Avril 
bri die „Weſer⸗Zig. Tolgende thetlung : 
Das verunglüstte Schiff war die zur Nhederti den + pri 


von Richard Burns in Glasgow gehörende, 1863 
in 8 Bart Ahnen Aae 40 Re rie 
große Bar ppewa“, Kapt. Scott er ſie 
zum erſten Male fuhr. Die Bark hatte Bride 


(Abendhalle) 


verſchoben worden. 
Die gelöſten Billets behalten ihre 
Gültigkeit. 


nach Santos, wohin das Schiff verkauft war und 


